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46 
„Vater des Daterlandes wurde einst Hindenburg in über- 
schwänglichem Jubel genannt. „ Uater des Daterlandes“ wird sicherlich auch 
der öhrentitel bleiben, den eine nüchtern betrachtende Seschichtsschreibung 
dieser großen Gestalt der notumdrängten deutschen Qegenmart verleihen 
wird. Bat er doch alles, mas in seinen Kräften lag, um dieser Not zu 
steuern, nur das eine Ziel vor Augen: Deutschland 
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indenburg iſt noch 

o rüftig, daß er 

erſt kürzlich an den 
Manövern der 
Reichswehr bei 

Frankfurt a. Oder 

teilnehmen konnte. 


— Reichspräſident 

1 auf 

2— der Fahrt durch das 
indenburg Manövergelände, 


neben ihm ſitzend 
ſein Sohn Major 
von Hindenburg 


begrüßt auf einer 
ſeiner Reiſen Alt⸗ 
veteranen 
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Wie Hindenburg vor fünf Jahren gefeiert wurde. Der Höhepunkt der damaligen Feier ſeines 80. Geburtstages war die Begrüßung des Reichs präſidenten durch 50000 Schulkinder. Unter nicht 
endenwollendem Jubel fuhr im Berliner Stadion Hindenburg rund um die Kampfbahn. — Das ſchöne und erhebende Bild der damaligen Feier 


FAR: Na unc 


England tößt mit ſeiner adele nach Dänemark vor. 

Der Prinz von Wales eröffnete perſönlich die engliſche Aus- 

3 in Kopenhagen. — Die Menge vor dem Ausſtellungs⸗ 
gebäude nach der Eröffnungsfeier 


Rechts: Die letzte Aufnahme von Prof. Mar Slevogt vor 
feinem Tode auf feinem Sommerſitz Neucaſtelle bei Leinweiler in der 
Pfalz. Sie zeigt ihn bei der Arbeit an ſeinem letzten Werk, dem 
Fresko -Altargemälde Golgatha einer Kirche in Ludwigshafen 
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Links: 
Von der Bei⸗ 
ſetzung der 
Aſche des 
Admirals 
Zenker. 


Der kürzlich 
verſtorbene 
Chef der 
Marineleitung, 
Admiral 
Zenker, hatte in 
ſeinem 
Teſtament den 
Wunſch ge⸗ 
äußert, daßſeine 
ſterblichen Reſte 
der Nordſee 
übergeben 
werden ſollten. 
Dement⸗ 
ſprechend wurde 
der Kreuzer 
„Köln“ damit 
beauftragt, die 
Urne mit der 
Aſche des Ad⸗ 
mirals in die 
Nordſee zu ver⸗ 
fenten. — Die 
militäriſche 
Ehren⸗ 
bezeugung der 
Beſatzung 
während der 
Beſtattungs⸗ 
feierlichkeit 


Der 70 jährige Finanzmann Robert Ho Tung aus Hongkong. 
einer der reichſten Leute Chinas, weilte kürzlich in Berlin. 
Ho Tung iſt erſt vor kurzem vom engliſchen König geadelt worden 
und führt ſeitdem die Bezeichnung „Sir“. Durch ſolche Titel⸗ 
verleihungen ſucht England wie auch Frankreich ſeinen Einfluß 
in fremden Ländern zu mehren. Der Finanzmann gehört zu den 
einflußreichſten Leuten Chinas; er hat in Berlin mit Wirt- 
ſchaftsführern und Vertretern der Regierung Fühlung ge⸗ 
nommen. Ho Tung mit Frau und Tochter in Berlin 


Anten: Zur Beiſetzung des Danziger Völkerbundkommiſſars, 
des Grafen ®rapina. Unter großer Beteiligung der Danziger Be⸗ 
völkerung wurden die ſterblichen Überrefte des Völkerbundkommiſſars für 
Danzig, des Grafen Gravina, nach einem Trauergottesdienſt in der 
St. Joſephs⸗Kirche zu Grabe getragen. 


werde in Sumatra frühſtücken, nach 
Ceylon und Florida einen Abſtecher 
machen, in Hampfhire zu Mittag eſſen, in 
Pennſylvanien Mokka ſchlürfen, bei Sara- 
toga im idylliſchen Winkel zwiſchen Anna⸗ 


% fahre morgen nach Amerika! Ich 


un 


Kleine Reise nach Amerika 


Auf hoher Seichkrone führt ein ſchmaler Fußſteig weſtwärts. Beiderſeits des Walles gnädern alte Weider 
kerle. Auf einmal fignalifiert eine Ortstafel am Weg: Sumatra! Hinter dem Beich geduckt ſteht ein altes 
ſchmuckes Koloniſtenhaus in den preußiſchen Farben ſchwarz-weiß. Die kleinen Fenſter können nicht über die 
Deichkrone blicken. Ich ſtelle feſt, daß ich nach großem geographiſchen Begriff auf der weſtlichſten der großen 
Sundainſeln, die durch die Sundaſtraße von Java, durch die Malakkaſtraße von der Malaiiſchen Halbinfel 
getrennt wird, angelangt bin. Hier herrſcht noch Arwald vor. Mit einiger Phantaſie kann man die Erlen und 

ü Weiden für Palmen und Bananen halten, welche die Küſte ſäumen. 
Das erſte Lebeweſen, das in Sumatra den Willkommensgruß entbietet, 
iſt ein alter, philoſophiſch dumm dreinblickender ſchwarzer Schafbock, der 
gewählte Repräfentant feiner blökenden Sippe. Er verſperrt oftentaliv 
den Weg und ſtellt ſich erſt recht in Poſitur, als ich Sumatra auf die 
photographiſche Platte bringen will. Erſt beim Näherkommen macht er 
blökend mit einem Hoppla feine Reverenz. Nach kurzer Strecke auf dem 
Walle bin ich mitten in Sumatra — in Weltverlorenheit. Kein „Ein⸗ 
geborener“ zeigt ſich auf der Straße, und darum geht es abenteuernd weiter. 

Sind Sie ſchon einmal von den Sundainſeln nach New Vork hinüber⸗ 
J gepaddelt? Ohne Rekordſucht habe ich es hier in dreihig Minuten auf 

der Warthe ſtromab geſchafft. Das Eigenartige in dieſem Lande iſt, daß 

Mew Vork und Vorkstown im rechtsſeitigen Bruch, die ganze übrige 
neue Welt aber im linksſeitigen Bruch liegt. Seltſamerweiſe iſt hier 
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polis, Havannah und Savannah raften, in 
Maryland das Abendbrot einnehmen und 
bei Louiſa in blühendſter Phantaſie über 
den Miſſiſſippi fahren 

So ſprach ich in der Stammtiſchrunde. Als 
ich die Namen britiſcher Inſeln im Indiſchen 
Ozean, der Sundainſeln, der Städte und 
Länder nordamerikaniſcher Staaten bunt 
durcheinander warf, gab es nur eine Ant⸗ 
wort: „Jochen, uns iſt bange um dich.“ Ich 
aber lachte durchaus geſund. 

„Jules Verne und der Weltumſegler 
James Cook follen ſich im Grabe umdrehen, 
denn ich komme ſchneller zum Ziele als die 
„Bremen“ und „Europa“, als „Zeppelin“ 
oder die in die Stratoſphäre abgeſchoſſene 
Raketengondel. Ich ſchlage den Rekord.“ 
And zur geographiſchen Begründung meines 
Reiſeplanes breitete ich Meßtiſchblatt 1774 Vietz der Staatlichen Preußiſchen Landesaufnahme aus 
und fuhr mit dem Finger über den Mittelpunkt des Bruchlandſtriches zwiſchen Landsberg an der 
Warthe und der alten Oderfeſte Küſtrin. And wir entdeckten auf der erwähnten Reiferoute noch 
Philadelphia, Charlestown und Vorckstown, Jamaika, Quebeck und ſogar Korſika und Malta im 
Mittelmeer und alles in allem die Station von Neu- Amerika. — — — Andern Tags, an einem 
ſchönen Sommerſonnenmorgen, ging die Reife los — ohne Paß und Koffer. 

Es führen hier nun viele Wege nach Amerika. In Küſtrin zum Beiſpiel 
Im Oval: Dies iſt der beſteigen Sie die Warthebruch⸗Bahn und müſſen, ehe Sie bequem Platz genommen haben, 
\ ſchon wieder hinaus. Eine große Tafel vor großem Erlenlaub mahnt 


Wegweiſer führen durch Ozeaninſeln und Staaten 
fremder Länder 


Von dieſer maleriſchen Kirchenanhöhe, die Heine Häufer von 2immrib um- 
kränzen, kann man das weite und breite Land von Neu-Amerika überblicken 


Von Pa ul Dahms 
Mit Aufnahmen des Verfassers 


auch Charlestown, die wir fonft nur als Haupſtadt der britiſch⸗weſtindiſchen Inſel Nevis 
kennen, hinter dem Sommerdeich gelagert und bildet als einziges Gehöft die „Vorſtadt“ 
New Vork. Und New Vork ſelbſt iſt auch nicht viel größer mit Wolkenkratzern von 200 
bis 300 Zentimeter hoch. Beide „Städte“ hätten in dem richtigen New Vork auf dem Dach- 
garten eines einzigen Wolkenkratzers hinreichend Raum für alle. Da das Oberhaupt im 
Nachbardorfe refidiert, erſpare ich mir weiteren Aufenthalt, verlaſſe das Rehnenland, beginne 
in Sumatraer Gemurkung mit dem Frühſtück über den Daumen und bin, ehe ich den letzten 
Biffen hinunter habe, ſchon in Ceylon. Wohlgemerkt, jetzt als „Wildweſter“ auf flinkem 
Stahlroß. Wohin auch nun das verzweigte Wegelabyrinth führt, überall iſt das gleiche 
d. An glatten Chauſſeen oder an langen Bruchwegen mit den Spalier bildenden alten 
Weiden ziehen ſich die „Städte“ und „Länder“ dahin. Ein Dorf gleicht dem andern. 
Durchbuſcht ift das von vielen Gräben durchzogene Land von Erlen und Pappeln, die 
Gehöfte umſchatten Obſtbäume; Sonnenblumen und Georginen leuchten in den! kleinen 
Gärten und die Hauptvegetation auf den großen Wieſenflächen iſt hohes Gras. Denn hier 
find die Heukammern der Provinz. Kartoffelſchläge machen ſich breit. Und wenn der Bruch⸗ 
wind über die Getreidefelder ſtreift, iſt da ein rhythmiſches Wogen im weiten Halmenmeer. 

And wie ſah es zu Ur-UArzeiten in dieſem Lande aus? Ein Wiſſenſchaftler hat in 
einem Werke, auf das ein berühmter Verlag hereingefallen iſt, allen Ernſtes feſtgeſtellt, 
doß, als Gott die Welt erſchuf, dieſes Land die Arwaldwildnis des geſegneten Paradieſes 
So haben alſo hier Adam und Eva ſchon die gepriefenen Knödeln des Sternberger 
Landes gegeſſen. Eſſigſaure Tonerde wurde 
erſt viel ſpäter entdeckt. 

Das weite Bruch aber blieb, was es war, 
eine tiefe Urwaldwildnis. Hier hauſte noch 
der zottige Bär und der grimme Wolf. Durch 
wildwuchernden Urwald zog der Wartheſtrom 
in vielen Krümmungen und Nebenarmen. 
Aber moorigen Boden und ungeheure Sümpfe 
drang keines Menſchen Fuß. So war dies 
Land, als es der alte Fritz entdeckte. Er hatte 
ſich mit der halben europäiſchen Welt genug 
herumgeſchlagen und ſagte ſich nun, daß er jetzt 
Land und Menſchen brauche, um Preußen 
wieder aufzubauen und groß zu machen. Er 
wußte in feinen Nachbarſtaaten, in denen es 
drunter und drüber ging, viele unzufriedene 
Menſchen, die eine heiße Sehnſucht hatten nach 
einem beſſeren Land, wo ſie glücklicher auf 
eigener Scholle leben konnten. Sie alle wollten 
über den Großen Teich nach einer anderen 
Welt. Der alte Fritz aber ſagte: Was wollt 
ihr in eine ungewiſſe Zukunft, die ſo ferne liegt. 
Ich habe hier Land, hier gründet euch ein 
neues Amerika. — And ſo zogen Tauſende von 


Koloniſten ins Land, rodeten den Urwald, gruben Gräben, ſchütteten Wälle 
auf, bauten ſich auf dem neu gewonnenen eigenen Land ihre Häuſer und 
nannten die Kolonien mit Namen jener fernen Städte und Länder, nach 


denen einſt Phantaſie und 
Tatendrang ſie zog. Ein 


„Hauptbahnhof“ l buntes Oemengſel von 
von Meu⸗ zum Ausſteigen: Neu- Amerika. Ich fahre gleich von Landsberg aus Menſchen iſt hier zuſam⸗ 
Amerika hinein ins weite, grüne, weidenlaubdurchbuſchte Bruch Amerika im mengekommen: „Aus dem 


oſtbrandenburgiſchen Land. Im Mittelpunkt des Landes am Waſſer 
ſteht als Statuen-Wahrzeichen von New Vork bei Vietzer Ablage 
auf wieſenweitem Warthevorland in verträumter Landſchaft ein 
altes Fährhaus, über dem die hohen Pappeln das Lied von der 
Frau Warthe rauſchen, das einſt der Medikus und Fauſtſänger 
Solitaire gedichtet hat, als er auf weißem Schimmel geſpenſtiſch 
durch die Bruchlandſchaft zu ſeinen Patienten ritt. 
— Auf Wieſenland ſtehen geköpfte Weiden wie ſtruppige Singhaleſen 
von Ceylon, die um ihre Hütte trauern, die bis zum Dach in die 
Erde gerutſcht zu ſein ſcheint. Natürlich iſt das nur ein alter, 
dachartig gebauter, mit Rohr gedeckter großer Stall, der noch 
daran erinnert, daß hier die Schafzucht einſt in hoher Blüte ſtand. 
„Hol über“, tönt es durch die hohle Fauſt über das Waſſer. 
And nun wird man bei Kettengeraſſel auf der Fähre über den 
„Großen Teich“ übergeſetzt. Den ganzen Tag iſt hier ein Hin- und 
Herber. Heufuhren und Laſtwagen, Autos und Kühe, Landvolk und 
ganze Schulklaſſen aus dem Bruch, die auf den in der Ferne blauen⸗ 
den uraliſch-baltiſchen Höhenzug, und von der Höhe, die ins weite 
Bruch wandern wollen, müſſen an dieſer Stelle übergeſetzt werden. 
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Auf dieſer Fähre (bei Vietzer Ablage) wird man über den „Oroßen Teich“ 


(Varthe) übergeſetzt 
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Das erſte Haus der „Sundainſel“ Sumatra 


Reich“, aus Polen, Meck⸗ 
lenburg, Sachſen, Pfalz, 
Holſtein, Württemberg, 
aus den Niederlanden und 
Oſterreich. In 150 Jahren 
wurde hier ein eigener 
Menſchenſchlag zuſammen⸗ 
geſchweißt, der heute bieder 
und treu, beſcheiden und 
arbeitſam auf kleiner Scholle 
iſt, Menſchen, die alle nur 
ein Ziel, eine Sorge und 
eine Not kennen, im zähen 
Ringen aus der Fruchtbar⸗ 
keit des Bodens das zu 
ziehen, was ſie zu ihrem 
einfachen Lebensunterhalt 
brauchen. 

Der alte Fritz hat dieſes 
Neu- Amerika vor mehr 
denn einem Jahrhundert 
im wahrſten Sinne, trocken 
gelegt“. Hier herrſcht unter 
den Leuten kein verſchwen⸗ 
deriſches, genußſüchtiges 
Leben und Jazzbandmuſik 
bringt nur der Rundfunk 
in die ſtillen Kolonien. 

Dies ganze Land Ame⸗ 
rika kann man im Flug- 
zeug in zehn Minuten 
überqueren, im Auto in 
drei Stunden durchfahren 
und mit dem veralteten 
Verkehrsmittel der Beine 
an einem knappen Tage 
hin und her durchwandern. 

Aber noch lange iſt die 


Kir 


Bild unten: 


ang 
im Schwarzwald 


Bild oben: 
Elztäler Maidle aus Siegelau bei einem Plauſch nach dem 
Kirchgang 


Aufnahmen: Hans Retzlaff 


Kirnbacher Bauernpaar kehrt vom Kirchgang heim 
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En Bruſt erfüllt mit ſtillem 
Schauer vor der großen 
Einſamkeit und tiefen 
Heimlichkeit dieſer wunder⸗ 
ſamen Landſchaft von Neu- 
Amerika im Warthebruch. 
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Auf Wieſenland ftehen geköpfte Weiden 
wie ftruppige Singhaleſen um ihre Hütte 


Aber dem idylliſchen Fährhaus am Waſſer zwiſchen „Alter und Neuer Die „Stille Strene“ bei Saratoga im ſtillen Winkel von Anapolis, 


Auf der Dorfſtraße von Sumatra zeigt ſich kein „Eingeborener “. Ein 
Welt“ rauſchen alte Pappeln Havannah und Savannah 


ſtummer Wegweiſer deutet verlockend den Pfad nach Ceylon 


Die Geschichte 
einer Zigeunerin 


Heimweh. ... 


Von Quidam 
eila war ein Zigeunermädchen. — Ich erinnere mich genau des Tages, da 
ſie zum erſtenmal in unſerem Geſichtskreis auftauchte. Dieſes geſchah an 
einem ſchwülen Hochſommerabend, zu der Zeit, wo drunten in Podolien 
die großen Jahrmärkte abgehalten werden. Wir ſchlenderten zu dritt — Ober- 
leutnant Gregor Hradſchinsky, Fähnrich Fjedor Korobkin und ich — durch die 
ſtaubigen Straßen des elenden Neftes, in dem wir während der großen Kavallerie⸗ 
manöver im Quartier lagen. Die Säbel raſſelten mürriſch auf dem Pflafter und 


die Sporen klirrten eintönig. Wir rauchten viele Zigaretten. Es war ſehr 
langweilig. 

And da ſtand plötz⸗ : 5 £ 
lich, wie hergeweht aus . 1 A 


einer Seitengaſſe, Leila 5 
vor uns. Ihr roter Rock x 
bauſchte ſich im Sprunge, 
das geſtickte Hemd war 
zerſchliſſen und die kohl⸗ 
ſchwarzen Haare flat⸗ 
terten im Wind. Als 
ſie uns ſah, hielt ſie 
mitten im Lauf inne 
und ſteckte den braunen, 
nicht ganz ſauberen 
Finger in den Mund. 

Ich weiß nicht mehr, 
wer von uns die Anter⸗ 
haltung mit Leila be- 
gann. Jedenfalls machte 
es keine großen Schwie⸗ 
rigkeiten, mit ihr in 
Verbindung zu treten. 
Eine halbeStunde ſpäter 
ſaßen wir ſchon alleſamt 
in einem der ver qual: m 
ten ſchmutzigen Lokale, h 1 

das voll galiziſcher ed 
Artiften, jüdiſcher Hau- Ki 
fierer und ukrainiſcher Ri 
Soldaten war, und der Fe 

Oberleutnant Hrad- } 
ſchinsky tanzte mit Leila 
einen wilden Krakowiak. 
Sie ſchien Gefallen dar⸗ 
an zu ſinden, denn ſie 
preßte ihre braunen 
Arme feſt um ſeinen Hals und lachte zu allem, was er ihr ins Ohr flüſterte. Dabei 
blitzten ihre Zähne, als wollte ſie beißen. Später war das Paar verſchwunden. 

Man mag es mir glauben oder nicht, aber Oberleutnant Hradſchinsky heiratete 
Leila! Er war ſonſt durchaus kein Mann, der ſich ſeine Abenteuer zu Herzen 
nahm. Im Gegenteil, in den beßarabiſchen Grenzneſtern und den Steppendörfern 
rings um das Schwarze Meer ſaßen viele Mädchen, die er geküßt und verlaſſen 
hatte. Aber Leila hatte es ihm eben angetan! Was ihn fo an ihr feſſelte, 
wußte niemand. ®ewiß, fie war ſchön! Sie war ſchlank wie eine Weidengerte, 
konnte einen ſo verführeriſch anblitzen, daß einem das Herz warm wurde, und 
ritt wie ein Teufel. Und eine Wildheit ſteckte ihr manchmal im Leib, eine 
Wildheit, der nach und nach ſämtliche Champagnergläſer im Kaſino zum Opfer 
fielen! Aber ſonſt — 12 Sind das nicht Eigenſchaften, die alle Zigeunerinnen 
von den Karpathen bis an den Aral beſitzen, ohne daß man ſie deswegen zu 
heiraten braucht!? Und gab es für einen kaiſerlich ruſſiſchen Gardeoberleutnant 
mit den ſchönſten Konnexionen, die man ſich denken kann, nicht beſſere Chancen 
für Zukunft und Karriere, als ſich um eines braunen Mädchens willen in den 
Polizeiofſizierſtand verſetzen zu laſſen!? Aber gegen die Liebe iſt kein Kraut 
gewachſen und alle unſere Bitten, Vorſtellungen und Warnungen verhallten 
unbeachtet im Wind. Hradſchinsky zuckte nur die Achſeln und Leila lachte. 
Eines Tages waren ſie abgereiſt. 

Jahrelang hörte ich nichts von ihnen. Da brachte mich der Zufall in eine 
ſüdruſſiſche Oouvernementsſtadt. Einer der erſten, denen ich begegnete, war 
Hradſchinsky. Er bekleidete den Poſten des Präfekten. Erfreut ſchloß er mich 
in die Arme und lud mich in ſein Haus. 

„Leila wird ſich freuen!“ rief er, als wir uns trennten. 

Am nächſten Abend ging ich hin. Da außer mir noch zahlreiche andere 
OGäſte anweſend waren, hatte ich Gelegenheit, Leila ungeftört in ihrer neuen 
Amgebung beobachten zu können. And ich muß geſtehen, daß ich unſere der⸗ 
zeitigen Befürchtungen glänzend widerlegt ſah. Aus dem kleinen ſchmutzigen 
Zigeunermädchen im roten Rock und zerriſſenem Hemd war eine Frau von 
Format geworden, die ſich der Geſellſchaft nicht etwa nur anpaßte, ſondern ſie 


fogar regierte. Von der früheren Unbändigkeit konnte ich keine Spur mehr. 


bemerken. Im Gegenteil, ich glaubte zuweilen ſo etwas wie Müdigkeit in den 
ſchwarzen Augen zu ſehen, nahm aber an, daß ich mich täuſchte. 

Nach dem Eſſen wurde ein Spaziergang in den Park unternommen, in deſſen 
Gebüſchen Diener bunte Lampions angezündet hatten. Ich durfte Leila führen. 
Wir ſprachen von vergangenen Tagen, von jenem Abend, da ſie uns in den 
Weg lief, und lachten über die vergeblichen Widerſtände, die Korobkin und ich 
der Eheſchließung Hradſchinskys entgegengeſetzt hatten. 

„Hätten wir gewußt, wie glücklich Sie beide werden würden, wäre es uns 
nie eingefallen, Gregor von dieſer Heirat abzuraten ...“ beteuerte ich, um 
unſere damalige Handlungsweiſe zu entſchuldigen. 

Leila ſah mich an. Es war ein merkwürdig durchdringender Blick. 

„Woher wiſſen Sie denn, daß ich glücklich bin?!“ fragte ſie leiſe. 

Erſchreckt blieb ich ſtehen. ? 

„Sind Sie es nicht — — — 19" — 

Leila hob die Schultern und ließ fie dann langſam niederſinken. Eine un⸗ 
ſagbare Hilfloſigkeit lag in dieſer kleinen Bewegung. 


Aus der Zeit, da es noch keine Autos gab 


„OGewiß bin ich glücklich“, ſagte fie, „wenn man unter Glück Wohlſtand und 
Bequemlichkeit verſteht. Auch liebe ich meinen Mann. Aber es gibt etwas, 
das ſtärker iſt als Liebe, ſtärker als alles — — das Stärkſte!!“ — 

„Was meinen Sie, Frau Leila?“ — 

„Ich habe — — Heimweh!“ — 

Nie in meinem Leben hat mich das Wort „Heimweh“ fo ergriffen wie im 
jener ſüdruſſiſchen Sommernacht aus dem Munde Leilas. Ich wußte, was ſie 
damit meinte. Sie ſehnte ſich nach den Buchenwäldern, durch die ſie als Kind 
gewandert war, nach den Lagerfeuern im Dunkel der nächtlichen Steppe, nach 
den buntbewimpelten Jahrmarktszelten, vor denen ſie tanzte. Sie ſehnte ſich 


nach der Ungebundenheit und dem AUnſteten des Zigeunerlebens. Sie hatte 
Heimweh nach der — — Straße! 

Vielleicht wäre nichts 

geſchehen, wenn der 

ahnungsloſe Hrad⸗ 


ſchinsky nicht wenige 
Tage darauf eine An« 
vorſichtigkeit begangen 
hätte. Um ſeiner Frau 
eine Überrafhung zu 
bereiten, lud er eines 
Abends eine echte 
Zigeunerkapelle zu ſich 
in den Saal.. Als 
Leila eintrat, ſtand ſie 
einen Augenblick wie 
erſtarrt. Dann aber 
55 ſtieß ſie einen Schrei 

J aus, jo ſchrill und gel⸗ 
lend, daß wir alle ent⸗ 
1 f ſetzt von unſeren Plätzen 
aauffuhren. And dann 
; begann fie zu tanzen. 
Immer wilder und 
wilder. Zwiſchendurch 
trank fie ein Glas 
Champagner nach dem 
anderen. Schleuderte 
ſſie die Kelche an die 
3 Wand. Gebärdete fich 
5 wie eine Raſende. Brach 

ä ſchließlich ohnmächtig 

R zuſammen. — 

Ich habe Leila nach 
dieſem Vorfall nicht 
wieder geſehen. Am 
nächſten Tage verließ 
ſie heimlich das Haus 
ihres Mannes und floh aus der Stadt. Gleichzeitig verſchwand auch jene 
Zigeunerkapelle, die das ganze Unglück verſchuldet hatte, ſpurlos. Alle Ber- 
ſuche Hradſchinskys, feiner Frau oder der Muſikanten habhaft zu werden, 
blieben fruchtlos. Es war, als habe die Steppe ſie verſchluckt. f 

Hradſchinsky ſelbſt hat ſich von dieſem Schlage nie wieder erholt. Als der 
Krieg ausbrach, durfte er in ſein Regiment zurückkehren und fiel bei einer der 
berühmten Attacken der ruſſiſchen Garde in der Nähe der oſtpreußiſchen Grenze. 
Bevor wir ihn begruben, ſchob ich in feine Hand den Zettel, den Leila ihm 
hinterlaſſen hatte, als ſie floh. 

Darauf ſtanden in einer kindlichen, krauſen Handſchrift die Worte: „Verzeihe 
mir, Gregor! — — — Ich habe Heimweh .. l“ — — — 

Das iſt die Geſchichte von Leila, der Zigeunerin. Eine Geſchichte, die vor 
Jahren in Rußland viel Staub aufwirbelte und erſt unter dem Kanonendonner 
des Weltkrieges vergeſſen wurde. Es wäre falſch, auf dieſe Frau Steine 
werfen zu wollen. Denn ſie liebte ihren Mann von ganzem Herzen, liebt ihn 
vielleicht noch heute. Aber in ihr brannte etwas, das ſtärker war als alle 
Liebe, etwas, das ſie vielleicht ſelbſt verfluchte: das Heimweh nach der Straße! 
And niemand kann etwas gegen die Stimme des ererbten Blutes! 
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Moltke bei Laune 


or genau hundert Jahren kam der erſt zweiunddreißigjährige Helmut 
V von Moltke in den preußiſchen Generalſtab und unternahm eines Tages 
eine Dienſtreiſe nach der Feſtung Küſtrin. Auf der Rückreiſe nach Berlin 
verfehlte der die Fahrt leitende Adjutant den rechten Weg und fuhr, wie ſich 
ſpäter herausſtellte, ein wenig um die Stadt herum. Moltke ſagte nichts, im 
Gegenteil, ihm ſchien die Sache recht luſtig. Als endlich doch das Weichbild 
Berlins in der Ferne ſichtbar wurde, rief er den Adjutanten heran und fragte 
ihn: „Wiſſen Sie, wer der erſte Generalſtabsofſizier war?“ 

„Nein, Exzellenz!“ erwiderte dieſer etwas verlegen. 

„Denken Sie einmal nach“, meinte Moltke, „ſein Name beginnt auch mit einem M“. 

Der Adjutant zermarterte ſichtlich ſein Hirn, jedoch vergebens. Da kam ihm 
Moltke zu Hilfe: „Ei, Moſes, denn er führte die Juden vierzig Jahre in der 
Wüſte hin und her, ehe ſie das gelobte Land fanden!“ 

Viele Jahre ſpäter. In einem Manöver war ein Gefecht nicht fo ausgefallen, 
wie Moltke es ſich gedacht hatte. Bei der Parade fragte er den Adjutanten: 
„Wer kommandierte drüben die Kompanie?“ 

Ein Oberleutnant ſprengt heran: „Zu Befehl, Exzellenz!“ 

„Sind Sie noch nicht Hauptmann?“ fragte Moltke. 

„Noch nicht, Exzellenz!“ antwortete der Gefragte und fügte ſchnell hinzu: 
„Aber ich bin aus dem Holz, aus dem man Hauptleute macht!“ 

„Danke!“ lautete die kurze Antwort Moltkes. „Wenn ich einmal Hauptleute 
aus Holz brauchen ſollte, werde ich mich Ihrer gern erinnern“. H. St. 


Die Frau im herbſtlichen Straßenbild 


eruf und Straße ſtellen heute in Ribouldingues, Cotelés, Nattes, Carrés, Chevrons, Ondules, 
weitaus höherem Maße als früher Croquignols und Craquelés. Für die ſogenannten „Ganztags- 
mannigfache Anſprüche an die Bekleidung der kleider“, die auf der Straße und bei der Berufsarbeit ebenſo 
Frau und zwingen fie dazu, dieſem Problem ge- gut zu tragen find wie beim Nachmittagstee in der Hotelhalle 
fteigerte Aufmerkſamkeit zuzuwenden. So bringt natur- und bei einer kleinen Geſellſchaft, hat man gern farbige, manch⸗ 
gemäß der Herbſtbeginn die Aufgabe, ſich auch modiſch mal ſogar leuchtend bunte Streifen und Karos. — Alle dieſe 
auf die kühlere Saiſon vorzubereiten. — Die dies. neuen Stoffe, die man bis jetzt, um ſich vor Nachahmung zu 
jährige Mode iſt — wenn man klug zu wählen verſteht ſchützen, ſorgſam hinter Schloß und Riegel aufbewahrte, werden 
und ülbertreibungen vermeidet — kleidſam und hübſch. während der KRunftfeiden - Moden- Woche in allen deutſchen 
Sie geht ſtärker als in den vorhergehenden Jahren vom Städten in das helle Licht des Tages gerückt. 
Stoff an ſich aus und läßt das Material den Schnitt Die Linie der neuen Kleider bleibt ſchlank, jugendlich mit 
bedingen. — Im Mittelpunkt des Intereſſes ſtehen ſportlich breiter Schulter und ſchmaler Hüfte. In den Einzel- 
Kunſtſeiden und kunſtſeidene Miſchgewebe, das find heiten ift fie ein ganz klein wenig vom Mittelalter beeinflußt. 
Verbindungen von Wolle oder Baumwolle mit Kunſt⸗ So finden wir viele zweifarbige Effekte, helle Schulterpartien, 
ſeide. Am wichtigſten ift diesmal bei den Stoffen die Armeloberteile, Paſſen und Verzierungen an dunklen Kleidern, 
Oberfläche. Alle Stoffe haben, ſelbſt wenn fie ganz ein⸗ hübſche Garnituren von Bieſen und Rollen, Schals, die ger | 
farbig find, ſehr ausgeſprochene Muſterungen. B.. . wunden und gekreuzt 
ſonders ſchön ſind die Hammerſchlagſtoffe, die aus⸗ werden, alles aus den 
ſehen, als ſeien ſie mit einem kleinen Hammer behauen. neuen Kunſtſeidenſtof⸗ 
Dann hat man viele Crepes, die an Baumrinde und fen, Gürtel mit mittel- 
Borkenſchokolade oder auch an Korbgeflechte erinnern, f alterlichen Schließen, 
erhabene Streifen, die eine gute Schneiderin kunſtvoll Knöpfe aus Metall, 
zuſammenſetzen kann, dick aufliegende, unregelmäßige Galalith und ſelbſt aus 
Linien, Karos, Sechsecke, Zickzacks und Wellen. Die Porzellan. Beſonders 
Fachleute haben dafür ſchön klingende Namen wie „angezogen“ wirken die 
vielen Jackenkleider, die 
man an warmen Tagen 
ohne Mantel trägt. 
Mo defarben find rot, 
und zwar frapp- und 
hummerrot, weinrot und 
fuchſia, braun in mitt- 
leren Tönungen, königs⸗ 
und hellmarineblau, ſaf⸗ 
tiges grün, Teeroſe, röt- 
liches grau und immer 
wieder — ſchwarz. 
Mode- und Stoff- 
induſtrie haben für dieſe 
Saiſon redlich das ihre 
getan, die Frauen ſo 
ſchön wie nur irgend 
möglich erſcheinen zu 
laſſen. H. Bert. 
Aufn.: Bruno Winterfeld 
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1. Flottes, ſchief⸗ 

ö eſchnittenes Nach⸗ 
mittagskleid aus kunſt⸗ 
ſeidenem Borkenkrepp mit 
ſchalartig geſchlungener 
Garnierung. — 

2. Geſchmackvoll⸗ſchlich⸗ 
tes Abendkleid aus 
ſchwarzem Borkenkrepp mit 
tomatenfarbenen Rüſchen⸗ 
ärmeln und einer Schleppe 

aus Georgette. 
3. Tageskleid im Sport⸗ 
ſtil, beſtehend aus Träger⸗ 
rock mit paſſender kurzer 
Jacke und einem Blüschen 
aus zitronenfarbigem Ma⸗ 
rocain mit langem Schal. 
4. Schicker Straſien⸗ 
anzug aus neuartig ge⸗ 
ripptem Material mit re⸗ 
liefartigem Streifenmuſter. 
Die Jacke zeigt eine ſchmale 
Pelzgarnierung. 
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Kolonien nicht! 


Fur deutſchen Rolonialtagung am 13. bis 17. Oktober in Berlin 
dan pen des Voͤlkerbundes in Genf 


und zu den Mandatsver 


Der ehemalige Gouverneur von Deutſch⸗Oſtafrika, 
Dr. Schnee, gehört mit General von Lettow⸗Vorbeck, 
dem heldenmütigen Befehlshaber der Schutztruppe, zu 
den Männern, die im deutſchen Kolonialdienſt ganz 
Großes geleiſtet haben. Daher wurde er auch als 
deutſcher Sachverſtändiger in die zur Unterſuchung des 
chineſiſch⸗apaniſchen Streites nach Oſtaſien entſandte 
Kommiſſion des Völkerbundes gewählt. Nun iſt er 
von dieſer Reiſe zurückgekehrt. — Dr. Schnee bei ſeiner 
Rückkehr am Mikrophon 


Bild rechts: Wie in Deutſchland, ſo gibt es auch heute 
noch im alten Deutſch⸗Südweſt bündiſche Jugend. — Auf: 
marſch deutſcher Pfadfinder zu einem Treffen in Windhuk 
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Miſſionare aller 
religiöſen Bes 
kenntniſſe leiſte⸗ 
ten und leiſten 
noch opferreiche 
Arbeit in den 
ehemals deut⸗ 
ſchen Kolonien. 


teilt Neger⸗ 
mädchen 
Strick. 
unterricht 


Eine große Hochwaſſer⸗Schutzübung, zu der 13 Bereitſchaftsgruppen mit 700 Nothelfern zuſammengezogen wurden, 
fand kürzlich im Odergebiet bei Glogau im Beiſein von Vertretern der Reichs⸗ und Kommunalbehörden ſtatt. Wie ein 


Heraustreten aus der Kirche von einer Dudelſackpfeifer⸗Kapelle 
begrüßt 


Bild rechts: Von der feierlichen Parlamentseröffnung 


in Holland. Die Königin Wilhelmina beim Verlaſſen ihrer 
Staatskaroſſe im Hof der Ritterburg im Haag 
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